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'ê Q£ud)Mi in ©axé.
Sein erfteg 3at>r-

SBon ©teppanie 93 erne t.

ÇffiiHtomm, Bring', toag bem Sergen gut,
2aff brauffen 6org' unb Quai,
Qlnb fteig' mit neuem SeBenëmut,
®ann toieber frai) ju Sal!

g ift fein gertenf)eim, unb fetne ©rfjolungganftatt, eg ift nur
ein flirter QBtntet im QBiefengrunb, gum QIugrut)en unb Qlug»

fdmaufen miiber Saugmütter unb Qtrbeiterinnen. ©ein „Samen»
faton" ift eine burdlfonnte, niebere Q3auernfiube mit einer genfter»
Bant um benSd)iefertifd) unb einem S?ad)eIofen mit einer Ofenbant,
©ein ©peifefaat ift ber QoorptaÇ, an ben fid) bemnäcfift eine 2aube

fdjliejfen toirb. $ein QRenü ftept auf bem toeijfgebedten Sifd) bei
ben buntgeblümten Seilern, bafitr aber etn frifdtfarbiger Q3Iumen»

ftrauf3, unb um itm fi^en tägtid) 6-9 grauen, bie jeben Sag toieber in
Spannung nad) ber $üd)enti'tre bliden, toag tootjt bie bielgeliebte
Saugmutter toieber

gu ilfnen trage. Qlnb

immer ift'â toieber eine

Oleberrafcpung, unb
immer ift'g in Siebe
unb Sorgfalt für fie
gubereitet. ©ine ftot»

perige, fcpmale Stiege
fütjrt in bie geräumi»
gen, nieberen ©d)Iaf»
gimmer, too toieber
Sonne unb QSIumen

ben§auptfd)mud bit»
ben. Qlnb in all biefer

Qlnfprudjgtofigteit
get)t burd) bag S)ûélt
ein froher, friebltcfjer
©eift.ein gemeinfameg
greuenunb ©enteren,
bag fid) auf jebeg
Qïîenfd)entinb legt,
bag burd) bte tieine
Saugtüre tritt, fein
Q3ünbetd)en abftellt,
unb bem fid) nad)
9tu§e unb Qlugfpannung ©e^nenbenSetmgefütjl gibt unb QBot)Ifein.

Unb bann brausen : bag grüne QBiefengrag, um fid) t)inetngutegen,
ber ©äbrig, um einen 3aud)ger ing §eimattal £)inabgufd)tden, ber

Sirfcpberg, um barauf fierumguftreifen — unb brüben beim ©äntig
ber Sdjäfler, bie ©benalp, um ben ©eftärtten bor bem §eimget)en
nod) ein paar Qlugen £>oH Q3ergfc£)ön^eit ing §erg gu legen. QBer

ing Qiuel)ügli getjt, ber foil in ber Qeit gang bom Qtttotjol abfegen,
für ©dftedereien unb bergleid)en nid)t unnötig ©elb berbraucpen,
foil beg Qîlorgeng augfcplafen, ben Sag über möglidfft nidftg tun,
feinen ^tatfcpereien ©et)ör fdjenfen, bag religiöfe ©efüf)I beg
anberen achten, unb bebenten, baff eg ja fein S)eiligfteg ift. ©oll
fein ©onntaggtferg tjeraugtetfren unb bamit bem anberen tootjttun!
Qur Qlntertjatiung finb fd)öne Q3üd)er ba, Q3orIeferinnen aug bem

Sorf, bie fcfföne ©egenb, bie §üt)ner unb bte ©eijfen, bie ba umg
Säugdjen t)erumtängetn. Qlnb bann gu allöem unfere liebe Saug»
mutter, bie it)ren gangen Qüenfcpen einfetjt, um ben grauen bag

gu geben, toag fie nötig Ifaben, bamit eg itmen tootft fei an 2eib
unb Seele. 3a, unb baff fie nod) eine ©eele Ifaben, bie in ben

QlUtaggftürmen oft faurn melfr gum reben tommen fann — bag

fpüren fie toot)I alle, toenn fie beg Qlbenbg gur füllen Sammlung

fid) um bie Saugmutter fetten unb iffrer turgen Qlbenbbetradjtung
gulfören, mit beren ©inbrud fie ben Sag befcptieffen.

Sag ®uet)üglt ift einfad) eineg fdfönen Sagg auf gut ©lüd
getauft toorben, aug bem fetjnlidfen Qöunfd) fjeraug, ben Arbeiter»
frauen unb »müttern, Qßäfdferinnen tc., bie nur bag Seinen nad)
einem Qlugfpannen fennen, nicpt aber — bag gn»bie»blauen»gerien»
tage»t)ineinretfen»bürfen, bag frofje Qlbfdjiebnelfmen unb bag freu»
bige ©mpfangentoerben — um biefen grauen einfadf irgenbtoo im
QIppengeHerIänbd)en ein Sürli aufgutun. Qßo bag ©elb Eierfomme,
too bieQïiobet.bag fam erftingtoeiterSinie. Sauptquette: ©rträgniffe
ber QIuffüt)rungen im Stabttlfeater. Olm 13. Qluguft 1919 tourbe
eg getauft, unb 8 Sage barauf gogen fcpon bie erften bret grauen
ein. gm Qltat 1920 tourbe eg toieber eröffnet, unb big Qîobember
Ratten 50 grauen brin ilfre Sorgen ein toentg abgelegt unb if)re
Sonntage brin gefeiert. Saff fie bieg getan, bag tonnte ber Qeiger
ber QBaage beim Qlbreifen betoeifen, ber meifteng ein unb metjr
Sülo Qunaffme pro QBodje begeugte. Qlnb batfeim — ba benfen

fie an bag Qtuetfügti,
toie an eine liebe
Qïluiter, ber man gern
nod) einen QBunfd)

erfüllen, eine greube
madjen möcpte. Qlnb

man tramt im Saug»
ï)alt; man bittet bei

greunben, unb ber

QSriefträger trägt
Santeg» unb Seint»
toet)briefe unb Ratete
ing Süöli t)inauf:
Çeute ein paar ©läfer,
bie man entbehren
tann, morgen ein
Srandüerbefted, bag

man einmal geerbt
unb nidtf braucht îc.
Qlnb fo lebten biete

grauen in bem deinen,
füllen Qßergtointel ein

fröfjlid) » freunblidjeé
3bpII, über bem fid)
©otteg Suuö fegnenb

legte. So tear eg im erften 8at)ri unb fo ift eg peute im fünften,
nur baff bag Qüuebüglt üon3at)r gu3a^r feinSürdmu immer toeüer

aufmalen muff, um bie bieten, bie fetmfüdfüg gu it)m auffScmen
unb bei itjm rut)en möcfjten, in fiel) aufgunet)men. @g mußten ifim
Qimmer eingebaut, unb eine grojje, fonnigeSaube angefe^ttoerben.
©g fap biet greuen unb gröt)Iid)f«tt, tjörte biet bom Santen unb

auS einmal gtüdtid) fein bürfen, unb tonnte mit feinen grauen unb

feiner Sau^mutter immer unb immer toieber erfahren, baff ©otteg

fegnenbe unb fürforgenbe Saub über feinem Sad)e tag.
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's Muehüsli in Gais.
Sein erstes Jahr.

Bon Stephanie Berne t.

Willkomm, bring', was dem Herzen gut,
Laß draußen Sorg' und Qual,
And steig' mit neuem Lebensmut,
Dann wieder froh zu Tal!

s ist kein Ferienheim, und keine Erholungsanstalt, es ist nur
ein stiller Winkel im Wiesengrund, zum Ausruhen und

Ausschnaufen müder Hausmütter und Arbeiterinnen. Sein „Damensalon"

ist eine durchsonnte, niedere Bauernstube mit einer Fensterbank

um den Schiefertisch und einem Kachelofen mit einer Ofenbank.
Sein Speifesaal ist der Vorplatz, an den sich demnächst eine Laube

schließen wird. Kein Menü steht auf dem weißgedeckten Tisch bei
den buntgeblümten Tellern, dafür aber ein frifchfarbiger Blumenstrauß,

und um ihn fitzen täglich 6-9 Frauen, die jeden Tag wieder in
Spannung nach der Küchentüre blicken, was Wohl die vielgeliebte
Hausmutter wieder

zu ihnen trage. And
immer ist's wieder eine

Aeberraschung, und
immer ist's in Liebe
und Sorgfalt für fie
zubereitet. Eine
holperige, fchmale Stiege
führt in die geräumigen,

niederen
Schlafzimmer, wo wieder
Sonne und Blumen
den Hauptschmuck
bilden. And in all dieser

Anspruchslosigkeit
geht durch das Hüsli
ein froher, friedlicher
Geist,ein gemeinsames
Freuenund Gentehen,
das sich auf jedes
Menschenkind legt,
das durch die kleine

Haustüre tritt, fein
Bündelchen abstellt,
und dem sich nach

Auhe und Ausspannung Sehnenden Heimgefühl gibt und Wohlsein.
And dann draußen i das grüne Wiesengras, um sich hineinzulegen,

der Gäbris, um einen Jauchzer ins Heimattal hinabzuschicken, der
Hirschberg, um darauf herumzustreifen — und drüben beim Säntis
der Schäfler, die Ebenalp, um den Gestärkten vor dem Heimgehen
noch ein paar Augen voll Bergfchönheit ins Herz zu legen. Wer
ins Vuehüsli geht, der soll in der Zeit ganz vom Alkohol absehen,

für Schleckereien und dergleichen nicht unnötig Geld verbrauchen,
soll des Morgens ausschlafen, den Tag über möglichst nichts tun,
keinen Klatschereien Gehör schenken, das religiöse Gefühl des
anderen achten, und bedenken, daß es ja fein Heiligstes ist. Soll
fein Sonntagsherz herauskehren und damit dem anderen wohltun!
Zur Anterhaltung find schöne Bücher da, Vorleserinnen aus dem

Dorf, die schöne Gegend, die Hühner und die Geißen, die da ums
Häuschen herumtänzeln. And dann zu alldem unsere liebe
Hausmutter, die ihren ganzen Menschen einsetzt, um den Frauen das

zu geben, was sie nötig haben, damit es ihnen Wohl sei an Leib
und Seele. Ja, und daß sie noch eine Seele haben, die in den

Alltagsstürmen oft kaum mehr zum reden kommen kann — das
spüren sie Wohl alle, wenn sie des Abends zur stillen Sammlung

sich um die Hausmutter setzen und ihrer kurzen Abendbetrachtung
zuhören, mit deren Eindruck sie den Tag beschließen.

Das Vuehüsli ist einfach eines schönen Tags auf gut Glück

gekauft worden, aus dem sehnlichen Wunsch heraus, den Arbeiterfrauen

und -müttern, Wäscherinnen rc., die nur das Sehnen nach
einem Ausspannen kennen, nicht aber — das In-die-blauen-Ferien-
tage-hineinreisen-dürfen, das frohe Abschiednehmen und das freudige

Empfangenwerden — um diesen Frauen einfach irgendwo im
Appenzellerländchen ein Türli aufzutun. Wo das Geld herkomme,
wo die Möbel.das kam erst in zweiter Linie. Hauptquelle i Erträgnisse
der Aufführungen im Stadttheater. Am 13. August 1919 wurde
es gekauft, und 8 Tage darauf zogen schon die ersten drei Franen
ein. Im Mai 1920 wurde es wieder eröffnet, und bis November
hatten 30 Frauen drin ihre Sorgen ein wenig abgelegt und ihre
Sonntage drin gefeiert. Daß sie dies getan, das konnte der Zeiger
der Waage beim Abreisen beweisen, der meistens ein und mehr
Kilo Zunahme pro Woche bezeugte. And daheim — da denken

sie an das Vuehüsli,
wie an eine liebe
Mutter, der man gern
noch einen Wunsch
erfüllen, eine Freude
machen möchte. And
man kramt im Haushalt;

man bittet bei

Freunden, und der

Briefträger trägt
Dankes- und
Heimwehbriefe und Pakete
ins Hüsli hinauf:
heute ein paar Gläser,
die man entbehren
kann, morgen ein
Tranchierbefteck, das
man einmal geerbt
und nicht braucht rc...
And so lebten viele
Frauen in dem kleinen,

stillen Bergwinkel ein

fröhlich - freundliches
Idyll, über dem sich

Gottes Hand segnend

legte. So war es im ersten Jahr, und so ist es heute im fünften,
nur daß das Vuehüsli von Jahr zu Jahr sein Türchen immer weiter
aufmachen muh, um die vielen, die sehnsüchtig zu ihm aufschauen
und bei ihm ruhen möchten, in sich aufzunehmen. Es muhten ihm
Zimmer eingebaut, und eine große, sonnige Laube angesetzt werden.

Es sah viel Freuen und Fröhlichsein, hörte viel vom Danken und

auch einmal glücklich sein dürfen, und konnte mit feinen Frauen und

feiner Hausmutter immer und immer wieder erfahren, daß Gottes

segnende und fürsorgende Hand über seinem Dache lag.
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